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Executive Summary 

Grundbildung und gerechte Bildungsergebnisse sind weiterhin eine Herausforderung 

Ein Abschluss des Sekundarbereichs II ist unverandert der grundlegende Bildungsabschluss, der von jungen 
Erwachsenen erwartet wird, um einen effektiven Beitrag zur Gesellschaft zu leisten. Jedoch hat jeder 5. 
Erwachsene in der OECD keinen Abschluss des Sekundarbereichs II, und in einigen Landern verlasst ein 
signifikanter Anteil der Bildungsteilnehmer die Schule vorzeitig. 2019 besuchten in etwa einem Viertel der OECD-
Lander mindestens 10 % der Jugendlichen im Schulalter keine Schule. Unter den Faktoren, die sich auf die 
Bildungsleistung auswirken, hat der soziookonomische Status eine grosere Auswirkung auf die Lese- und 
Schreibfahigkeiten von 15-Jahrigen als das Geschlecht oder das Herkunftsland. Der soziookonomische Status 
wirkt sich haufig auch auf die Ausrichtung der belegten Bildungsgange aus. So wahlen Schuler ohne Elternteil 
mit Abschluss im Tertiarbereich (als indirekte Kenngrose fur den soziookonomischen Status) haufiger 
berufsbildende Bildungsgange des Sekundarbereichs II als allgemeinbildende Bildungsgange. Personen ohne 
Abschluss des Sekundarbereichs II haben Nachteile auf dem Arbeitsmarkt. 2020 war die Erwerbslosenquote 
junger Erwachsener ohne Abschluss des Sekundarbereichs II beinahe doppelt so hoch wie die derjenigen mit 
hoheren Qualifikationen. Die Erwerbslosigkeit ist zwar zwischen 2019 und 2020 aufgrund der Coronakrise um 1 
bis 2 Prozentpunkte gestiegen, jedoch ist bei den Erwachsenen mit unterschiedlichen Bildungsstanden kein 
klares Muster zu erkennen. Lebenslanges Lernen hat sich mehr denn je als entscheidender Faktor fur die 
Weiterbildung und Umschulung von Erwachsenen in einer sich wandelnden Welt erwiesen. Und doch hat 2016 
mehr als die Halfte der Erwachsenen nicht an Erwachsenenbildung teilgenommen, und die Pandemie hat die 
Moglichkeiten dazu noch weiter eingeschrankt. 

Ein Migrationshintergrund wirkt sich tendenziell auf die Bildungsverläufe aus, 
während bei den Beschäftigungsaussichten von im Ausland geborenen Erwachsenen 
erhebliche Unterschiede zwischen den Ländern bestehen 

Im OECD-Durchschnitt machen im Ausland geborene Erwachsene 22 % aller Erwachsenen mit einem 
Bildungsstand unterhalb Sekundarbereich II aus, 14 % derjenigen mit einem Abschluss im Sekundarbereich II 
bzw. postsekundaren, nicht tertiaren Bereich und 18 % der Erwachsenen mit einem Abschluss im Tertiarbereich. 
Die Wahrscheinlichkeit, einen Abschluss im Sekundarbereich II zu erwerben, ist auch bei Migranten der ersten 
bzw. zweiten Generation eine andere: In fast allen Landern mit verfugbaren Daten war die Erfolgsquote im 
Sekundarbereich II von Migranten der ersten oder zweiten Generation geringer als die von Bildungsteilnehmern 
ohne Migrationshintergrund. In den meisten OECD-Landern sind die Beschaftigungsquoten von im Ausland 
geborenen Erwachsenen mit einem Abschluss im Tertiarbereich niedriger als die von im Inland geborenen 
Erwachsenen mit einem entsprechenden Abschluss. Bei denjenigen mit einem niedrigeren Bildungsstand ist 
jedoch haufig das Gegenteil der Fall. In etwa der Halfte der OECD-Lander mit verfugbaren Daten verdienen im 
Ausland geborene Erwachsene mit Bildungsstand unterhalb Sekundarbereich II im Verhaltnis zu im Inland 
geborenen Erwachsenen mehr als diejenigen mit tertiarer Bildung, wahrend in den anderen Landern das 
Gegenteil der Fall ist. Diese widerspruchlichen Trends spiegeln die Dynamik von Angebot und Nachfrage der 
verschiedenen Kompetenzen, die Schwierigkeiten von im Ausland geborenen Erwachsenen mit Abschluss im 
Tertiarbereich bei der Anerkennung ihrer im Ausland erworbenen Abschlusse und Berufserfahrungen und die 
niedrigeren Gehaltserwartungen auslandischer Arbeitnehmer in einigen Landern wider. 
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Finanzielle Unterstützung kann den Zugang zu nicht verpflichtenden 
Bildungsbereichen fördern 

Die Ausgaben fur Bildungseinrichtungen beliefen sich im Landerdurchschnitt auf etwa 9.300 US-Dollar pro 
Bildungsteilnehmer im Elementarbereich (ISCED 02), 10.500 USDollar im Primar-, Sekundar- und 
postsekundaren, nicht tertiaren Bereich sowie auf 17.100 US-Dollar im Tertiarbereich. Die offentliche Hand 
finanziert durchschnittlich 90 % der Gesamtausgaben fur Bildungseinrichtungen des Primar- und 
Sekundarbereichs, fur die in den meisten OECD-Landern haufig eine Schulpflicht besteht. Am haufigsten werden 
in diesen Bereichen Finanzierungsformeln angewandt, die bestimmte Gerechtigkeitskriterien bei der Zuweisung 
von Mitteln an Schulen berucksichtigen, etwa die Zahl an Schulern mit Behinderungen oder den 
soziookonomischen Hintergrund von Bildungsteilnehmern. 

Private Bildungsangebote werden im Elementarbereich (ISCED 02) und im Tertiarbereich haufiger genutzt: von 
etwa einem Drittel der Kinder bzw. Bildungsteilnehmer, die eine Bildungseinrichtung in diesem Bereich besuchen. 
Jedoch ist im Allgemeinen der Anteil der privaten Mittel von privaten Haushalten und anderen privaten Einheiten 
im Elementarbereich (ISCED 02) durchschnittlich geringer (17 %) als im Tertiarbereich (30 %). Finanzielle 
Unterstutzung kann den Zugang von benachteiligten Familien zu Bildung fordern, jedoch sind offentliche 
Transferzahlungen an den privaten Sektor im Elementarbereich (ISCED 02) seltener als im Tertiarbereich. In 
einigen Landern mit Bildungsgebuhren (Bachelorbildungsgang) von mehr als 4.000 US-Dollar haben mindestens 
60 % der Bildungsteilnehmer offentliche Zuschusse, Stipendien oder staatlich garantierte private Darlehen 
erhalten. Die offentlichen Mittel fur Bildung vom Primar- bis zum Tertiarbereich sind jedoch zwischen 2012 und 
2018 gestiegen (um 10 %), wenn auch langsamer als die offentlichen Gesamtausgaben (12 %) in diesem 
Zeitraum. 

Frauen haben von der Ausweitung der Bildung in den letzten Jahrzehnten stärker 
profitiert als Männer 

Im Durchschnitt der OECD-Lander haben mehr junge Manner als junge Frauen keinen Abschluss im 
Sekundarbereich II. Durchschnittlich sind 60 % der Wiederholer im Sekundarbereich II Jungen, und Jungen 
absolvieren eher berufsbildende Bildungsgange als allgemeinbildende Bildungsgange. 2019 waren 55 % der 
Absolventen von berufsbildenden Bildungsgangen des Sekundarbereichs II Manner, in den allgemeinbildenden 
Bildungsgangen hingegen 45 %. Auch die Wahrscheinlichkeit, einen Bildungsgang im Tertiarbereich zu belegen 
und abzuschliesen, ist bei Mannern geringer als bei Frauen. 2019 waren durchschnittlich 55 % der Anfanger im 
Tertiarbereich weiblich. Wenn die aktuellen Quoten unverandert bleiben, ist zu erwarten, dass 46 % der jungen 
Frauen vor ihrem 30. Geburtstag einen Abschluss im Tertiarbereich erwerben; das sind 15 Prozentpunkte mehr 
als bei den Mannern. Der Frauenanteil nimmt trotz ihrer starken Bildungsbeteiligung mit steigendem 
Bildungsbereich ab: 2020 waren im Durchschnitt der OECD-Lander nur 45 % der promovierten Erwachsenen 
weiblich. Frauen belegen auch seltener als Manner MINT-Fachergruppen, allerdings ist ihr Anteil in etwas mehr 
als der Halfte der OECDLander mit verfugbaren Daten zwischen 2013 und 2019 angestiegen. Trotz eines 
hoheren Bildungsstands ist die Beschaftigungsquote von Frauen geringer als die von Mannern, wobei der 
Unterschied bei den unteren Bildungsabschlussen besonders gros ist. Auch verdienen Frauen unabhangig vom 
Bildungsstand im Durchschnitt etwa 76 bis 78 % der Gehalter von Mannern, wobei der geschlechtsspezifische 
Unterschied zwischen 2013 und 2019 jedoch um durchschnittlich 2 Prozentpunkte zuruckgegangen ist. 

Männer ergreifen seltener den Lehrerberuf und verlassen ihn häufiger 

Zwischen 2005 und 2019 sind die geschlechtsspezifischen Unterschiede der Lehrerschaft im Primar- und 
Sekundarbereich groser und im Tertiarbereich kleiner geworden. 2019 waren im Durchschnitt weniger als 5 % 
der Lehrkrafte im Elementarbereich (ISCED 02) mannlich, im Vergleich dazu waren es im Primarbereich 18 %, 
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im Sekundarbereich II 40 % und im Tertiarbereich mehr als 50 %. Mannliche Lehrkrafte zu gewinnen erweist sich 
als besonders schwierig: Wahrend das durchschnittliche Einkommen von weiblichen Lehrkraften dem 
durchschnittlichen Erwerbseinkommen anderer vollzeitbeschaftigter Frauen mit einem Abschluss im 
Tertiarbereich entspricht oder daruber liegt, verdienen mannliche Lehrkrafte im Primar- und Sekundarbereich nur 
76 bis 85 % der durchschnittlichen Erwerbseinkommen von anderen vollzeitbeschaftigten Mannern mit einem 
Abschluss im Tertiarbereich. Auserdem ist es schwierig, Manner im Lehrerberuf zu halten. 2016 lagen die 
Fluktuationsraten in offentlichen Bildungseinrichtungen vom Primarbereich bis zum Sekundarbereich in den 
OECD-Landern zwischen 3,3 und 11,7 %; jedoch waren im Durchschnitt der Lander mit verfugbaren Daten die 
Fluktuationsraten von mannlichen Lehrkraften hoher als die von weiblichen. Wahrend die gesetzlichen bzw. 
vertraglich vereinbarten Gehalter in den letzten 10 Jahren in der Regel stabil geblieben sind, sind die 
tatsachlichen Gehalter gestiegen: zwischen 2010 und 2019 im Durchschnitt der Lander und subnationalen 
Einheiten mit verfugbaren Daten im Elementarbereich (ISCED 02) um 11 %, im Primarbereich um 9 %, im 
Sekundarbereich I um 11 % und im Sekundarbereich II um 10 %. Auch die Aufgaben und Zustandigkeiten wirken 
sich auf die Attraktivitat eines Berufs aus. Unterrichten ist ein wichtiger Teil der Aufgaben von Lehrkraften, auf 
den im Durchschnitt im Primarbereich 51 % und im Sekundarbereich I 44 % der Arbeitszeit entfallen. 

Weitere wichtige Ergebnisse 

In mehr als der Halfte der Lander mit verfugbaren Daten unterscheiden sich die Beteiligungsquoten der 15- bis 
19-Jahrigen starker innerhalb der Lander als zwischen den Landern. 

Im Durchschnitt der OECD-Lander unterscheidet sich die durchschnittliche Klassengrose in offentlichen und 
privaten Bildungseinrichtungen sowohl im Primar- als auch Sekundarbereich nicht um mehr als 2 Schuler. 

Bildungsteilnehmer im Tertiarbereich aus Landern mit niedrigem oder mit niedrigem mittlerem Einkommen gehen 
seltener zum Studieren ins Ausland; sie machen weniger als ein Drittel der internationalen Bildungsteilnehmer 
aus. 

Der Zusammenhang zwischen Bildung und der Lebenserwartung im Alter von 30 Jahren ist bei Mannern groser 
als bei Frauen: Manner mit einem Abschluss im Tertiarbereich haben eine um 6 Jahre hohere Lebenserwartung 
als Manner mit einem Bildungsstand unterhalb Sekundarbereich II, bei den Frauen sind es im Vergleich dazu 3 
Jahre. 
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